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Freitag, den 21 März 1913. 153. Jahrgang.

Zum Karfreitag,.
„Jch bin durch die Welt gegangen und die Welt iſt ſchön und

groß, und doch zieht mein Verlangen mich weit von der Erde
los!“ Das iſt der Gedanke, der an dieſem ernſten Tage durch
die Herzen der Menſchen geht. Das iſt es, was die Menſchen
heute in die Kirchen zieht. Die Herzen ſind bereit, ſich für Jeſus
und ſein Evangelium zu öffnen. Wie oft wird heute der Name
Jeſu ausgeſprochen! Aber wer kennt ihn ſelbſt, wer liebt ihn,
wer folgt ihm nach? Unſer Leben und Treiben iſt eine beſtän-
dige Verſuchung zur Oberflächlichkeit. Aber wir wollen heute am
Karfreitag nicht oberflächlich ſein, wir wollen auf die ewigen
Stimmen horchen. Was für ein Wort aus der Leidensgeſchichte
macht uns den tiefſten Eindruck?

Es wird berichtet, daß Jeſus am Kreuz noch ſiebenmal den
Mund auftat. Koſtbarer Beſitz für die Chriſtenheit: dieſe ſieben
Kreuzesworte! Sie ſind ſo einfach, ganz natürlich veranlaßt,
und ſie ſind ſo inhaltreich und erſtaunlich. Wir haben in ihnen
ein Kompendium ſeines Lebens, den tiefen Abgrund ſeines
Leidens, den Sieg der Erlöſung.

„Vater, vergib ihnen! Denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun.“
Das iſt das erſte Wort, zu dem er, der Gekreuzigte, den Mund
auftut, als er ſeine Gegner und die Soldaten und die Knechte

Wie war es möglich, daß ſie ihn den Unſchuldigen, ans Kreuz
brachten! Er war umhergezogen und hatte wohlgetan. Sie
wußten, daß er es gut meinte. Aber er ſtörte ſie in ihrer Art
Frömmigkeit und in ihrer Verkehrtheit. Sie hätten ja ganz um-
lernen und ihr Leben von Grund aus ändern müſſen, wenn er
Recht gehabt hätte. Das aber iſt uns Menſchen das allerunange-
nehmſte: unſer Leben ändern. Lieber gaben ſie ihm Unrecht..
Abſchütteln ließ er ſich nicht, zur Ruhe ließ er ſich auch nicht
bringen. So folgte bei ihnen ein Schritt nach dem anderen.
Ihre Feindſchaft ſteigerte ſich, bis zuletzt dieſes furchtbare Er-
eignis daraus wurde: die Kreuzigung eines Unſchuldigen. Ein
Ereignis, ſo furchtbar, daß die Welt es nie vergeſſen kann.

Nun ſtehen die Menſchen da und ſehen zu, wie er gekreuzigt
wird, und ſind neugierig, wie er ſich nun wohl äußern wird.
Und Jeſus ſieht dieſe gefühlloſe Menge ringsum und ſchilt
ſie nicht. Sie ſind ja ſchon ſo oft geſcholten worden, das macht
keinen Eindruck auf ſie. Er verflucht ſie nicht. Sie ſind ſchon
bisweilen verſlucht worden und haben es bald wieder vergeſſen.
Sondern er ſpricht: Vater, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht,
was ſie tun!

Das iſt etwas völlig Unerwartetes. Darauf können ſie nichts
antworten. Darüber kann man nur nachdenken. Kommt, auch
wir wollen hingehen und darüber nachdenken. Wiſſen wir, was
wir tun? Ach, viele, viele unüberlegte Dinge haben wir ſchon
getan und haben ſie bitter bereut. Aber ein Menſch kann nichts
ungeſchehen machen. Wie wollen wir denn mit der Vergangen-
heit fertig werden? Das iſt die Botſchaft des Karfreitags
an die Welt und an dich: Es gibt eine Vergebung. Denn das
Wort am Kreuz iſt nicht ungehört im Weltall verklungen, ſon
dern es hat immer ſeine Geltung, das Wort: Vater, vergib
ihnen!

Zum Tode des Königs von Griechenland.
Die erſte Frage, als das Attentat gegen den König bekannt

wurde, lautete: Weshalb iſt der Mord geſchehen? Man vermu-
tete die Tat eines Türken, eines Bulgaren oder eines geiſtig
Minderwertigen. Jn Wirklichkeit wird es ſich wohl um einen
Anarchiſten handeln und der König das Schickſal des Königs
Humbert und des Präſidenten Carnot teilen.

London, 19. März. Nach hier von Saloniki eingelaufenen
Depeſchen wurde der König der Hellenen nachmittags um 5
Uhr 15 Min. erſchoſſen und war eine halbe Stunde ſpäter eine
Leiche. Seit ſeinem triumphierenden Einzug in Saloniki pflegte
der König jeden Nachmittag einen Spaziergang zu machen, ent-
weder nach dem berühmten „Weißen Turm“ oder nach der
Kavalleriekaſerne bei Leſſer Karaburun. König Georg ſetzte
volles Vertrauen auf die Loyalität der Bevölkerung und pflegte
nur von einem Adjutanten begleitet zu ſein. Seine Umgebung
teilte dieſes Vertrauen nicht, und man drang häufig darauf,
daß der König ſich nicht ohne Leibgarde öffentlich zeige, aber
es war vergebens. Vor einigen Tagen wurde Befehl gegeben,
daß vier Gendarmen dem König in gewiſſer Entfernung auf
ſeinen Spaziergängen folgen ſollten. Dies war ihm jedoch ſo
läſtig, daß man die Zahl der Gendarmen auf zwei beſchränkte,
die nur in großer Entfernung folgen durften. Geſtern nachmit-
tag kehrte der König, begqleitet von ſeinem Adjutanten Oberſten
Frangulis, von einem Spaziergang nach dem „Weißen Turm“
zurück. Er war in der beſten Laune und ſprach mit Oberſt Fran-
qulis über die Erfolge der griechiſchen Armee und nannte die
Einnahme von Saloniki und Janina die glänzendſten Ereigniſſe
ſeiner 50jährigen Regierung. „Morgen“, fuhr er fort, „werde ich
die Dreadnought „Goeben“ beſuchen, und das deutſche Kriegs-
ſchiff wird den König der Griechen hier in Saloniki ehren. Das

erfüllt mich mit großer Freude und Zufriedenheit“. Das waren
des Königs letzte Worte. Kaum waren ſie über ſeine Lippen ge-
kommen, als von hinten ein Schuß knallte. Oberſt Frangulis
wandte ſich um und faßte die Hand des Attentäters, der im Be-
griffe war, einen zweiten Schuß abzufeuern. Der Oberſt brachte
den eigenen Körper zwiſchen den verwundeten König und den
Attentäter, rang mit dieſem um die Waffe und hatte ihm faſt
die Kehle zugeſchnürt, als die beiden Gendarmen herbeieilten
und den Mörder gefangennahmen. Unterdeſſen war der König
tödlich getroffen zu Boden gefallen. Man legte ihn in eine
ſchnell zur Stelle geſchaffte Kutſche. Sein Kopf ruhte auf dem
Arm. Er atmete ſchwer, und ehe das Hoſpital erreicht werden
konnte, war das Leben entflohen. Der Schuß, der aus kaum
zwei Schritte Entfernung abgefeuert worden, war im Rücken
unter dem Schulterblatt eingedrungen und durch den Magen
gegangen. Es war eine ſtarke Blutung eingetreten, und das
mit Diamanten beſetzte Kreuz, das der König ſtets an einer
Kette um den Hals trug, war ganz naß und rot. Der Attentäter,
ein Grieche namens Alexander Skinas, iſt ein geiſtig beſchränk-
ter Menſch, der angibt, durch Not und Krankheit zum Sozialiſten
geworden zu ſein. Jn Saloniki hat der Mord den tiefſten Ein-
druck gemacht. Ueberall fanden ſich Gruppen zuſammen, die das
Attentat in gedämpften Stimmen beſprachen. Die Truppen, die
dienſtfrei waren, kehrten ſofort in ihre Kaſernen zurück, alle
Läden und Cafes wurden geſchloſſen, und die Straßenbahnen
ſtellten den Betrieb ein. Alle Lichter erloſchen, und die Stadt
trauert um den Verluſt eines Herrſchers, der ſich in ſo kurzer
Zeit in allen Klaſſen der Bevölkerung beliebt gemacht hat.

Rom, 19. März. Der Trieſter Korreſpondent des „Corriere
dJtalia“ telegraphiert: Serbien, Griechenland und Montenegro
haben ein Schutz- und Trutzbündnis abgeſchloſſen zu dem Zwek-
ke, Albanien unter ſich aufzuteilen. Die Reiſe Venizelos nach
Belgrad, die dieſer vor einiger Zeit ausführte, ſei nur deshalb
erfolgt, um die Aufteilung Albaniens zwiſchen den drei Ländern
genau feſtzulegen. Die Allianz iſt auch bereits praktiſch in Tä-
tigkeit getreten. Die Einnahme von Janina, bei welcher ſer-
biſche Truppen mitgeholfen haben, beweiſt dies zur Genüge.
Ebenſo die Tatſache, daß die ſerbiſche Regierung weitere Ver-
ſtärkungen nach Skutari entſandt habe

Saloniki, 19. März. König Georg von Griechenland ſollte
heute in ſeiner Eigenſchaft als Admiral der deutſchen Flotte den
Panzerkreuzer „Goeben“ beſichtigen. Man hatte dort ſchon alles
für ſeinen Beſuch vorbereitet. Konteradmiral Trummler und

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Ein unſäglich ſchmerzlicher Blick Hellas flog zu Carmen hin:
„Sie würden es beſſer verſtehen, das Kind zu erziehen

aber vielleicht vielleicht kommt die Zeit bald
„Frau Brinkmann,“ ſchrie Carmen jetzt entſetzt auf. „Wie

ſprechen Sie nur?“
Hella wies auf einen Stuhl an ihrer Seite.
„Bitte, ſetzen Sie ſich zu mir dazu ließ ich Sie ja zu mir

kommen, um Jhnen alles zu ſagen, was auf meiner Seele laſtet,
wie einſt. Schweſter ihre Stimme nahm jetzt einen heiſeren
Klang an „ich bin krank ſehr krank ich fühle, daß mir
nicht mehr lange Zeit vergönnt ſein wird und es iſt viel-
leicht beſſer ſo. Das wäre ein Ausweg aus allen den Kon-
flikten, unter denen ich jetzt ſo entſetzlich leide

„Was was fehlt Jhnen ſagen Sie mir alles. Sie
können doch nicht auf einmal ſterbenskrank ſein, wo ich Sie
noch zuletzt ſo blühend und geſund ſah?“ fragte Carmen er-
ſchrocken und zweifelnd.

„Der Arzt ſpricht von einem zerrütteten Nervenſyſtem, von
einem Verbrauch der Herztätigkeit,“ erwiderte Hella reſigniert.
„Es wäre ja kein Wunder, nach alledem, was ich gelitten und
durchgemacht habe

„Um meinetwillen ich allein trage die Schuld!“ entfuhr es
Carmen jetzt.

Hella ſchüttelte den Kopf.
„Nein nein nicht Sie ich allein habe es mir zuzu

ſchreiben. Daß Sie eine Rolle dabei ſpielen ſollten, war
Schickſal, und auch ohne Sie es wäre nicht viel anders ge-
kommen. Ich habe Sie anfangs gehaßt, alle beide ja, das
gebe ich zu. Als er mir ſo unumwunden ſagte, daß er eine an-

dung von mir verlangte, zu der er Tags zuvor ſchon die nötigen
Schritte in Mailand getan hatte, um dieſe andere heiraten
zu können da habe ich getobt und geſchrien und mein Recht
verlangt ich weigerte mich, in die Scheidung zu willigen,
ich türmte alle Gegenſtände auf und ſiegte. Scheinbar we-
nigſtens. Er räumte mir meine Mutterrechte ein, aber er
wollte nichts von einem gemeinſamen Zuſammenleben wiſſen.
So lebten wir, das Kind und ich, in Genf er in Lugano. Jſol-
de aber litt unter der Trennung von Vater; ſie hatte ſich ohne-
hin ſchwer an mich gewöhnt und in mir zuerſt nicht die Mutter
ſehen wollen. Hartungen verlangte, daß das Kind nach wie vor
nach Lugano käme. Das aber war eine Tortur für mich, es ſo
oft herzugeben, und mitkommendurfte ich nicht. Jch bat und be-
ſchwor ihn, um des Kindes willen ein gemeinſchaftliches Leben
zu führen, wenigſtens den Verſuch dazu zu machen. Nach lan-
gen Kämpfen willigte er endlich ein und kam nach Genf, wäh-
rend er das Sanatorium ſeinem Aſſiſtenzart überließ. Der
Verſuch ſcheiterte kläglich. Was einmal zerriſſen iſt, kittet ſich
nicht wieder zuſammen. Täglich machten wir dieſe Erfahrung,
und immer kälter und feindlicher ſtanden wir uns gegenüber.
Es war ein unerträglicher Zuſtand, ein gegenſeitiges Aufreiben
unſerer körperlichen und ſeeliſchen Kräfte. Argwöhniſch beobach-
tete ich ſeine Schritte und konnte mich nicht enthalten, ihm ſeine
Liebe vorzuwerfen es gab wieder bitterböſe Auftritte, die er
in Jſoldes Gegenwart kurz abzuſchneiden verſtand, die aber
um ſo tiefer in mir nachwirkten. Jch wurde mir immer deutlicher
bewußt, daß mich nichts mehr zu ihm zog, aber ich wollte mein
Recht. Schließlich machte Hartungen kurzen Prozeß. Er ver-
kaufte ſein Sanatorium in Lugano, das jetzt Familienpenſion
geworden iſt, und nahm die Stelle als Leiter eines Sanatoriums
in einem Vorort von Berlin an. Mit ſeinen Plänen machte er
mich erſt bekannt, als ſie bereits feſtſtanden. Jch konnte nichts
mehr dagegen einwenden und hatte auch die Kraft dazu ver-dere liebe und ich erriet, wer dieſe andere war, als er die Schei-

So ſiedelten wir Anfang Januar nach Berlin über, während
Hartungen im Sanatorium Wohnung nahm. Jede Woche ſchickte
ich ihm Jſolde hinaus mit dem Kinderfräulein. Wir gebrauchen
die Ausrede, daß er ſeines Sanatöriums wegen dort und wir,
Jſoldes Schule wegen, hier wohnen müſſen. Aber natürlich fällt
es bereits auf, meiner Wirtin, den Dienſtboten und nicht zu-
letzt Jſolde. Sie iſt viel zu klug und geweckt, und ſtellt faſt täglich
verwunderte Fragen. Jch weiß bald nicht mehr, womit ich aus-
weichen ſoll und kann mich nicht entſchließen, dem Kinde die
Wahrheit zu ſagen. Aber unbarmherzige Menſchen werden es
ſchnell genug aufklären. Jch lebe in einer beſtändigen Angſt
davor, denn Jſolde hängt an dem Vater mit ſchwärmeriſcher
Zuneigung, und wenn es hieße: er oder ich, würde ſie ſich auf
ſeine Seite ſtellen. Mich aber von neuem von ihr zu trennen,
wäre für mich der Untergang. Sie iſt mein einziger Troſt und
meine einzige Freude. Dieſe beſtändigen Kämpfe, die Angſt
und Aufregung haben meine Nerven derart geſchwächt, daß ich
nicht mehr im Stande bin, dieſen Zuſtand länger zu ertragen.
Einen anderen Arzt zu Rate zu ziehen wagte ich nicht, und
Hartungen als Arzt zu befragen, wäre über meine Kräfte gegan-
gen. So hielt ich mich gewaltſam aufrecht und täuſchte das Kind,
damit es dem Vater nichts verriete von meiner Krankheit.
Wie eine Erlöſung begrüßte ich eine Reiſe, die er jetzt unter-
nahm, und die ihn für viele Wochen fern halten wird. Damit
war es auch mit meiner Selbſtbeherrſchung vorbei. Jch klappte
vollſtändig zuſammen und ließ nun endlich einen Arzt holen.
Er empfahl mir ſtrengſte Ruhe, und ich ſollte eine Pflegerin
nehmen. Da dachte ich an Sie. Meine Kräfte nehmen von Tag
zu Tage ab ich fühle, wie langſam, aber ſtetig ſich alles in mir
ſchwindet da mußte ich Sie noch einmal ſprechen Jhnen

mein Kind ans Herz legen ein trockenes, heiſeres
Schluchzen erſtickte faſt ihre Worte „wenn ich nicht mehr
bin

loren. (Fortſetzung folgt.)
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Kommandant Philipp waren, wie bereits gemeldet, ſchon vom
König Georg in Audienz empfangen worden. Noch wenige Mi-
nuten vor dem Attentat hatte der König im Geſpräch zum Ober-
ſten Frangudis unter Hinweis auf den eben angekommenen
Kreuzer geſagt: „Das iſt das erſte Kriegsſchiff, das hier einen
Beſuch macht. Deutſchland wird alſo die erſte Macht ſein, die
mich im griechiſchen Saloniki als Souverän begrüßt.“ Der Tod
König Georgs hat den Beſuch verhindert und auf der „Goeben“
allgemeine Trauer hervorgerufen. Auch alle übrigen fremden
Kriegsſchiffe und Konſulate haben ihre Flaggen auf Halbmaſt
gehißt. Die Behörden haben beſondere Vorkehrungen für die
öffentliche Sicherheit getroffen

Berlin, 19. März. Nach den hier an zuſtändiger Stelle vorlie-
genden Meldungen über die Ermordung des Königs von Grie-
chenland kann es als ausgeſchloſſen gelten, daß der Mord von
einem Bulgaren ausgeführt iſt. Der Name des Attentäters ſteht
allerdings noch nicht feſt; neben dem in Athener Depeſchen ver-
zeichneten Namen Schinas wird noch ein anderer Name ange-
geben, der aber auch nicht bulgariſch iſt. Aller Wahrſcheinlich-
keit nach iſt der Mörder ein Grieche und haben bei dem Mord
anarchiſtiſche Motive mitgeſpielt. Unter dieſen Umſtänden hält
man in den maßgebenden Berliner politiſchen Kreiſen irgend
eine Einwirkung des Mordes auf die politiſchen Verhältniſſe
auf dem Balkan für ausgeſchloſſen. Nach Mitteilungen aus
griechiſchen politiſchen Kreiſen iſt der Mörder ein bekannter
Anarchiſt. Augenzeugen des Attentats berichten noch folgen-
de Einzelheiten: Der Mörder hielt ſich an der Ecke der Drei-
einigkeits- und der Feldſtraße bei dem Polizeikommiſſariat ver-
borgen. Der König kehrte von ſeinem Spaziergang zurück und
ging auf den Palaſt zu. Als er die Straße überſchritt, ſchoß der
Attentäter aus zwei Schritt Entfernung aus ſeinem Revolver
auf ihn. Beim erſten Schuſſe wollte Flügeladjutant Oberſt Fran-
gulis ſeinen Revolver ziehen; ſofort richtete der Mörder die
Waffe gegen ihn, aber ſie verſagte. Die beiden kretiſchen Gen-
darmen, die dem Könige folgten, ſtürzten ſich auf den Mörder,
der jetzt keinen Widerſtand mehr leiſtete. Soldaten kamen den
Gendarmen zu Hilfe. Als der Mörder feſtgenommen war, wand-
ke der Adjutant ſich nach dem Könige um, den er unverletzt
glaubte, aber der König war halb bewußtlos zu Boden gefallen
und mußte in einen Krämerladen gebracht werden; er konnte
kein Wort mehr ſprechen. Soldaten trugen ihn zum Hoſpital.
Bei dem Mörder wurden Revolverpatronen vorgefunden; er, ſoll
einige Jahre im Auslande gelebt haben und nach der Beſetzung
von Saloniki durch die Griechen dorthin gekommen ſein.

Athen, 19. März. Der Platzkommandant vqn Saloniki hat die
Truppenkommandanten aufgefordert, die Offiziere zur Leiftung
des Fahneneides für den neuen König zuſammenzurufen. Der
ſerbiſche Oberſt Vaſſitſch und alle Konſuln haben im Hofpital
Beſuche abgeſtattet und ihr Beileid ausgeſprochen. Einige Mi-
nuten vor dem Attentat ſagte der König zu dem Oberſten Fran
gulis, indem er auf den deutſchen Panzerkreuzer „Göben“ zeigte,
der eben angekommen war und den er am nächſten Tage be-
ſuchen wollte: „Das iſt das erſte Kriegsſchiff, das hier einen
Beſuch macht. Deutſchland wird alſo die erſte Macht ſein, die
mich im griechiſchen Saloniki als Souverän begrüßt.“ Der Kö-
nig ſprach dann von einem däniſchen Schriftſteller, der an ſeiner
Biographie ſchreibt, und ſagte: Er wird ein ſchönes Kapitel über
die griechiſche Expedition in Makedonien und meinen Aufenthalt
hier hinzuzufügen haben.

Athen, 19. März, Der Mörder iſt von Nationalität ein Grie-
che. Er macht den Eindruck eines bösartig ausſehenden Geſel-
len und iſt etwa 40 Jahre alt. Er wurde ſofort nach dem At-
tentat gefaßt und zur Polizeiſtation, gebracht. Dort erklärte er,
daß er Aleko Schinas heiße. Auf die Frage eines Offiziers, ob
er nicht Mitleid mit ſeinem Vaterland hätte, erwiderte er, er ſei
Anarchiſt. Seitdem iſt der Mann vollkommen paſſiv.
Athen, 19. März. König Konſtantin reiſte bereits von Janing
über Arta im Automobil ab. Er ſetzt die Fahrt mit der Bahn
bis Miſſolonghi fort und benutzt dort ein Torpedoboot nach
Athen, wo er Mittwoch mittag eintreffen dürfte.

Wien, 20. März. Jn Saloniki ſind der Erregung über die
Ermordung des Königs 13 Türken und Juden zum Opfer ge-
fallen. Sie wurden getötet oder mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt. Jetzt iſt die Ruhe wiederhergeſtellt.

Vom Balkan.
Wien, 17. März. Die Verhältniſſe in Konſtantinopel werden

immer beſorgniserregender. Die Agitation der komiteefeindli-
chen Gruppe dauert an. Es wird behauptet, daß am letzten
Donnerstag 30 Offiziere der Liga verhaftet wurden. Jm Ko-
mitee ſelbſt nehmen die Differenzen immer größeren Umfang an
und die Oppoſition gegen die Friedenspolitik iſt im Wachſen.
Mahmud Schefket Paſcha und der Oberkommandant Jzed Paſcha
ſind zwar für einen raſchen Friedensſchluß, aber eine andere
Gruppe des Miniſteriums unter Führung des Miniſters des
Innern Hadſchi Adil Paſcha vertritt die Fortſetzung des Krieges.
Mahmud Schefket Paſcha macht angeſichts der immer ſchwieriger
werdenden Lage den Verſuch, einen Ausgleich mit der Militär
liga herbeizuführen und hat ſich zu dieſem Zweck mit dem Prin
zen Wahib Eddin in Verbindung geſetzt. Dies erregt jedoch wie-
der bei dem Komitee Mißtrauen und Unzufriedenheit. Jndes
haben die Jungtürken zwiſchen Konſtantinopel und Tſchataldſcha
ein Armeekorps aufgeſtellt, das durchweg von ihren Anhängern
kommandiert wird und ängéblich den Jungtürken vollſtändig

fügſam iſt. Auf dieſe Art hoffen ſie eventuelle Putſchverſuche
Der Tſchataldſchaarmee zu unterdrücken.

m Konſtantinopel 19. März. Geſtern haben an der ganzen
Tſchätaldſcha Front Kämpfe ſtattgefunden. Die Türken rückten
vor und nahmen verſchiedene bulgariſche Stellungen ein.

Belgrad, 19. März. Dienstag abend erhielt der Pater-Gene-
ral der Obſervanten die Nachricht, daß von den Montenegrinern
und Serben der Franziskanerpater Palio, der als Miſſionar in
r in Albanien weilte, in grauſamer Weiſe ermordet worden
iſt.

Deulſches Reich.

Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, der um 62 Uhr
auf dem Anhalter Bahnhofe aus München angekommen war,
zum Oſterbeſuch am Kaiſerhofe ein.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 19. März. Der neue Erſte Bürgermeiſter Die-

trich wurde am Montag abend in öffentlicher Stadtverordneten-
ſitzung durch den Landrat Frhrn. v. Schele in ſein Amt einge-
führt. Begrüßungsanſprachen hielten ferner Stadtverordneten
Vorſteher Juſtizrat Dr. Reichardt und Zweiter Bürgermeiſter
Becker. Erſter Bürgermeiſter Dietrich dankte und verſprach,
jederzeit im Intereſſe der Stadt zu wirken. An die Feier ſchloß
ſich eine Feſtlichkeit.

Eisleben, 19. März. Am 17. d. M. verſtarb im hieſigen Kran-
kenhauſe die 24 Jahre alte Frau Moſebach von hier. Sie hatte
zum Feueranmachen Petroleum verwendet. Dabei explodierte
die Flaſche, und die Frau verbrannte ſich ſchwer.

Jefznitz, 19. März. Der Fahrradhändler Sehring aus Raguhn
welcher vor längerer Zeit aus hieſiger Stadt geflüchtet war,
und wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt wur,
de, iſt geſtern verhaftet und dem hieſigen Amtsgerichtsgefäng-
nis zugeführt worden.

Stendal, 19. März. Geſtern wurden hier zwei Rangierer ver-
haftet, die ſeit langer Zeit Lebensmittel aus Güterwagen ge-
ſtohlen hatten. Der eine von ihnen wollte Selbſtmord verüben
wurde aber daran verhindert.

Halle, 19. März. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Am Freitag bleibt das Stadttheater geſchloſſen.
Der Sonnabend bringt eine Wiederholung des intereſſanten My-
ſteriumSchauſpiels „Jedermann“, das in der Neuinſzenierung
auf der eigens eingebauten Myſterienbühne hier wie anderwärts
durch ſeinen ſtimmungsvollen Gehalt ſehr gefiel. Die Vorſtellung
beginnt um 814 Uhr. Für den erſten Oſterfeiertag iſt eine Frem-
denvorſtellung bei ermäßigten Preiſen angeſetzt, und zwar ge-
langt „Die Fledermaus“ nachmittags 36 Uhr zur Aufführung.
Abends 714 Uhr wird „Oberon“ in der Neuinſzenierung nach
dem Muſter der Wiesbadener Feſtſpiele gegeben. Montag nach-
mittag 34 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„Mignon“. Abends 714 Uhr zum 1. Male Vaudeville-Operette
„Filmzauber“ (bei vollſt. aufgehobenem Abonnement). Diens-
tag nachmittag bei kleinen Schülerpreiſen „Alt Heidelberg“.
Abends 716 Uhr „Der Schmuck der Madonna“. Mittwoch zuin
1. Male Schauſpielnövität „Profeſſor Bernhardi“ von Arthur
Schnitzler. Donnerstag „Filmzauber“. Freitag nichtöffentliche
zorſtellung für den Allgemeinen Deutſchen Mädchenſchulverein

Die Zauberflöte“. Sonnäbend zum Benefiz für Frau Bruger-
Dkevs „Stella maris“. Jn Vorbereitung in der Oper: „The-
odor Körner“, im Schauſpiel: Wedekind- Gaſtſpiel und „Jeſu-

iten r Lokales.
Merſeburg, 20. März.

Von der Königl. Regierung. Der Regierungsrat v. Sydow'
in Breslau iſt der hieſigen Königl. Regierung zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Bach-Verein. Hörende Mitglieder können dem BachVerein
jederzeit beitreten. Es werden jährlich 3 Konzerte veranſtaltet.
Der Jahresbeitrag beläuft ſich für einzelne Perſonen auf 3 A,
für mehrere Perſonen eines Haushaltes auf je 2,50 A. Da

im laufenden Vereinsjahr (vom 1. Oktober 1912 bis 1. Oktober
1913) noch 2 Konzerte gegeben werden, ermäßigt ſich der Bei-
trag für jetzt eintretende einzelne Perſonen auf 2. M ünd für
mehrere Perſonen eines Haushaltes auf je 1,75 A. Jedes
hörende Mitglied erhält für jedes Konzert eine Karte für den
Hochaltar oder 2 Karten für das Schiff. Liſten zur Einzeichnüng
für hörende Mitglieder liegen in der Buchhandlung von Friedr.
Stöllberg aus.

Die Erinnerungs-Geldſtücke, welche in jüngſter Zeit ausge-
prägt worden ſind, ſind bei den Regierungshauptkaſſen einge-
troffen. Nach Merſeburg ſind angeblich für 80 000 A gekom-
men, die z. T. bereits zur Ausgabe gelangt ſind.

Zur vorgeſtrigen Theater- Aufführung in Halle iſt berichtigend
nachzutragen, daß die Muſik das Halleſche, nicht das Dresdener
Orcheſter ausführte, allerdings wurde dasſelbe durch den Dres-
dener Hofkapellmeiſter Kutzſchbach dirigiert. Jn der Beſpechung
ſagt u. a. die „Hall. Ztg.“: Das Bemühen unſerer Theaterleitung
den Halleſchen Muſikfreunden mit einem Geſamtgaſtſpiel der
Dresdener Hofoper in einem hier ſeit langem nicht mehr gege-
benen Werke einen erleſenen Kunſtgenuß zu verſchaffen, iſt die
ſer übel gedankt worden. Mögen die Eintrittspreiſe entſprechend
den Koſten einer ſolchen Aufführung in der faſt nur erſte Kräfte
des Dresdener Hoftheaters mitwirkten, hoch geweſen ſein, ſo
iſt doch bei unſeren Gebildeten, die mitunter weit mehr Auf-
wendungen machen für Dinge, die mit der Kunſt nichts zu tun
haben, das geringe Jntereſſe, das ſie dieſer künſtleriſch hoch-
bedeutenden Aufführung entgegengebrachten, nicht zu verſtehen.
Gerade die Kreiſe, die im geiſtigen Leben unſerer Stadt die erſte
Stellung einnehmen, waren geſtern unter den Zuſchauern ſo gut
wie gar nicht vertreten.

Das ſtädtiſche Lyceum verſendet ſeinen vierten Jahresbericht,
für das Jahr 1912, erſtattet von Herrn Direktor Schulze. Da-
nach unterrichten an der Anſtalt 8 männliche und 6 weibliche
Lehrkräfte, in zehn Klaſſen. Am Anfang des Sommerhalbjahres
1912 war die Anſtalt von 249, am 1. Februar 1913 von 248
Schülerinnen beſucht. Am 1. Mai 1912 konnte die Anſtalt auf
ein 50jähriges Beſtehen zurück blicken, die Feſtlichkeiten werden
in dem Bericht ausführlich geſchildert. Das neue Schuljahr
beginnt am 3. April 1913.

Das Militkärluftſchiff „L 3 15“ zerſtört.
Wieder iſt ein Zeppelinluftſchiff der Gewalt der Elemente zum

Opfer gefallen. Der Militärluftkreuzer „L Z 15“, der in Baden-
Oos ſtationiert iſt und am Mittwoch auf einer Fahrt, die er
nach Heſſen und dem nördlichen Baden ueternommen hatte, in-
folge des orkanartigen Windes in Karlsruhe zu einer Notlan-
dung gezwungen worden war, iſt hier durch eine Vöe mit der
verankerten Spitze gegen den Boden gedrückt worden, ſo daß

Berlin, 19. März. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Majeſtä-
ten ſind heute mittag nach dem Neuen Palais in Potsdam über-

das Luftſchiff in der Mitte auseinanderbrach. Der Verluſt, den
unſere Luftſchifflotte durch die Vernichtung dieſes Kreuzers er-

geſiedelt. Dort traf auch im Laufe des Abends Prinz Ernſtleidet, iſt um ſo ſchwerwiegender, als der „L Z 15“, de rſatz für den in Metz jetzt abmontierten alten „Z 1“ die W

in Friedrichshafen erſt vor einigen Monaten verließ, einer de
neueſten und beſten Luftkreuzer war, über die wir verfücgen
Es iſt natürlich unmöglich, ſchon jetzt nachzuprüfen, ob und wie
weit ein Verſchulden der Führung des Schiffes vorliegt, oh es
ſich nicht doch hätte vermeiden laſſen, durch eine Notlandun
die Gefahr heraufzubeſchwören. 9

Das in Baden-Oos ſtationierte Militärluftſchiff „L Z 15“ iſt
Mittwoch nachmittag 6 Uhr auf dem Karlsruher Exerzierplatz
wo es infolge des heftigen Windds einen Nötlandung vorneh.
men mußte, zerſtört wordem Das Luftſchiff war mit der Spitze
feſt verankert, als durch einen heftigen Wind' die Spitze auf den
Boden gedrückt wurde, wödurch das Luftſchiff mitten entzwei
brach. Das Militärluftſchiff war am Dienstag in Baden-Oos
zu einer Dauerfahrt aufgeſtiegen und um 10 Uhr nachts über
Mannheim erſchienen. Es kreuzte über Heidelberg, in Baden
und Heſſen und erſchien Mittwoch vormittag wieder beider Luft
ſchiffhalle in der Richtung nach Straßburg und wollte um die
zweite Nachmittagſtunde in Oos wieder landen. Jnfolge des
außerordentlich ſtarken Windes konnte jedoch die Landung in
Baden-Oos nicht vorgenommen werden. Das Luftſchiff wurde
nach Karlsruhe abgetrieben, wo es gegen 43 Uhr heftig mit dem
28 Sekundenmeter ſtarken Wirbelwinde kämpfend beobachte
wurde. Es fuhr über die Stadt hinweg und wandte ſich nach
dem Karlsruher Exerzierplatz. Jn der Stadt wurde der Kampf
des Luftſchiffes mit dem Winde überall mit größter Spannung
beobachtet und als man ſah, daß das Schiff ſich in der Richtung
nach dem Karlsruher Exerzierplatz wandte, begann eine wahre
Völkerwanderung nach dem Platz. Hier bereitete ſich das an-
weſende Militär ſofort zur Hilfeleiſtung bei der Landung vor.
Da Tauſende von Menſchen die Landung des Luftſchiffes er-
warteten, hatten die Soldaten alle Mühe, einen Platz zur Lan-
dung frei zu bekommen. Jnzwiſchen verſuchte der Luftkreuzer,
der ſich in einer Höhe von etwa 50 Meter befand, den Exerzier-
platz zu erreichen. Langſam näherte er ſich von Norden her dem
Platz. Da das Publikum aber wild durcheinander auf dem Platz
umherrannte und unter dieſen Umſtänden eine Landung nich
ohne Gefahr war, fuhr das Luftſchiff langſam über den Platz
hinweg und kreuzte längere Zeit über dem weſtlichen Stadtteiſ.
Auf dem Exerzierplatz war nunmehr unter dem Kommando des
Kommandeurs des Leibgrenadier- Regiments ſämtliches verfüg.

bares Militär zuſgmmengezogen worden, das den Exerzierplatzabſperrte. Ueber Kne halbe Stunde kämpfte das Luftſchiff miſ

dem Winde über dem weſtlichen Stadtteil. Zeitweiſe ſtand es
ſtill auf einem Punkt, ohne weiter zu kommen. Man bemerkte,
wie es der ganzen Geſchicklichkeit des Führers bedurfte, um die
Landung ausführen zu können. Um 3 Uhr 25 Min. konte ſo-
dann die Landung erfolgen, und das Luftſchiff wurde verankert.

Frankfurt a. M., 19. März. Ueber den Unfall des Luftkreu-
zers „Erſatz Z. 1“ erfährt die „F. Z.“ aus Karlsruhe: Das
Luftſchiff iſt durch den Sturm vollſtändig zerſtört worden; der
Rumpf iſt in zwei Teile geborſten, die Spitze iſt abgeknickt. Das
Luftſchiff wurde um 5 Uhr nachmittags von einer pkötzlichen
Bö erfaßt, wobei der vordere Teil vollſtändig geknickt wurde;
wenige Minuten danach erfaßte ein weiterer ſehr heftiger Wind-
ſtoß den geſamten Kreuzer. Die Militärmannſchaft wurde, als
ſie die hintere Hälfte des Luftſchiffes mit den Tauen feſthielt,
durch das Emportreiben des Kreuzers beträchtlich in die Höhe
gezogen und mußte die Leinen ſchleunigſt loslaſſen. Allmählich
löſten ſich die Aluminiumteile ab und eine Reihe von Zelle
entleerte ſich. Schließlich barſt das ganze Gerippe in zwei Teile.
Die vordere Hälfte wird noch von den Militärmannſchaften ge-
halten, damit das Luftſchiff nicht völlig losreißt.
WMailgnd, 19. März. Der Kommandant der italieniſchen Mi-

litärfliegerſchule Malpenſa bei Gallarate Artilleriehauptmann
Guſtave Moreno unternahm heute bei Somma Lombardo einen
Flug mit einem Bleriot-Eindecker. Als er im Gleitfluge landen
wollte, kippte der Apparat um, und Moreno ſtürzte aus einer
Höhe von 200 Meter ab. Er wurde mit furchtbaren Verletzungen
tot aus den Trümmern ſeines Flugapparates hervorgeholt.
Miß handlungen von Deutſchen an der franzöſiſchen Riviera

oder nicht?
Der „Berlin. Lok.-Anz.“ ſchreibt: Nach Erſcheinen eines in an-

dere deutſche Zeitungen übergegangenen Artikels über Mißhand-
lungen, die deutſchen Reichsangehörigen an der Riviera wider-
fahren ſein ſollen, hat der Kaiſerliche Konſul in Nizza ſich ein-
gehend in deutſchen Kreiſen der Riviera erkundigt. Es ſollte
feſtgeſtellt werden, ob über die in dem Artikel enthaltenen An-
gaben etwas bekannt ſei, und namentlich ob ſich ermitteln laſſe,
daß Deutſche in Nizza oder an der Riviera ſchlecht oder über-
haupt anders als Angehörige anderer Länder behandelt worden
ſeien. Das Ergebnis fiel verneinend aus. Nirgends iſt etwas
über derartige Vorfälle feſtzuſtellen geweſen. Von keiner Sei-
te iſt ſeit einer Reihe von Jahren über ſchlechte Behandlung oder
gar über Tätlichkeiten geklagt worden.

Es wäre nicht ohne Jntereſſe, einmal feſtzuſtellen, von welcher
Seite die betreffenden Nachrichten über angebliche Mißhandlun-
gen Deutſcher in Nizza ausgegangen ſind. Die Deutſchen ſtellen
auch an der franzöſiſchen Riviera ein ſtarkes, wenn nicht viel
leicht das ſtärkſte Kontingent der Beſucher, und in dem den
Rouletteort Monte Carlo mit der kleinen Reſidenz des Fürſten
von Monnaco verbindenden Häuſerkomplex Conda-
mine trinkt man ſogar eine Seltenheit in jener Gegend
ein Glas a es, ſehr gutes billiges Bierim ſeiner Gar-
tenwirtſchaft gang nach deutſcher Maniern und dort pflegen
abends die Deutſchen ſich zu erholen So weit bisher bekannt,
hat man an der franzöſiſchen Riviera genau ſö unbehelligt und
unbeläſtigt gelebt, wie in Deutſchland ſelber. Die Red.

Geißlingen, 18. März. Jn Waldhauſen geriet das Anweſen des
Oekonomierates Thierer durch Blitzſchlag in Brand. Es wurde in Aſche
gelegt, wobei 400 Schafe und ſämtliche Fruchtvorräte mit verbrannten.

LVenn man huſtet
nimmt man Laboda Dragées, ein vorzügliches Mittel den
Huſten zu lindern und den Schleim zu löſen und freie At-
mung zu ſchaffen. Preis M. 1.70, in Apotheken erhältlich;

W FerromanganinGeſellſchaft, Frankfurt a. M.



lichen
urde;
WPind-

e, als
thielt,
Höhe
ählich

zellen
Teile.

n ge

Mi-
nann
einen
nden

einer
ngen

iera

n an
and-
ider

ein-

ſollte
An

laſſe,
iber-
rden
twas
Sei-
oder

lcher
lun-
ellen

viel
den

rſten
nda-
d

Gar
egen
innt,
und

des
Aſche

ten.

den

At

Nummer 68. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“.

n n

Freitag, den 21. März.

Die nächſte Nummer
dieſes Blattes erſcheint
übermorgen, Sonnabend,

den 22. März.
Amtliche Bekannimachungen.

Bekannimachung.Der Umlageplan für das Jahr
1912 und die Verzeichniſſen
a, der land wirtſchaftlichen Betriebs-

unternehmer,
b. der Nebenbetriebe,
o. der Betriebsbeamten

arbeiter,
d. der freiwillig verſicherten Betriebs-

unternehmer der Stadt Merſeburg
liegen vom 22. März bis 4. April
er. in der Stadtſteuerkaſſe hier
ur Einſicht aus.
)en Betriebsuntecnehmern wird

hierdurch eröffnet, daß einem Jeden
das Einſpruchsrecht gegen die Be
rechnung ſeines Beitrages zuſteht,
der Einſpruch aber gemäß S 111 Abſ.
2 des landwirtſchaftlichen Unfallver-
ſicherungsgeſetzesbeziehungsweiſenach
Artikel 7 No. 2 des Ausführungsge-
ſetzes vom 20. Mai 1887 (GeſetzS.
S. 189) bei dem Sektionsvorſtande
(KreisAusſchuß) binnen einer Friſt
von zwei Wochen, von Beendung
der Auslegefriſt ab, anzubringen iſt
daß jedoch durch den Einſpruch die
Verpflichtung zur vorläufigen Zah-
lung des ausgeſchriebenen Beitrages,
nicht berührt wird etwaige Uber-
zahlungen demnächſt aber erſtattet
werden, daß dagegen ein Einſpruch

und Fach-

gegen die Veranlagung (Grundſteuer
anſatz) nicht mehr zuläſſig iſt.

Merſeburg, den 19. März 1913.
Der Magjſtrak.

Verdingung.
Die Ausführung eines Straßen

meiſter- Wohnhauſes nebſt Nebenge-
bäude rechts von km 16,8 -40,5 der
Weißenfelſer Straße in Merſeburg
ſoll im ganzen einſchl. Lieferung der
Materialien, ausſchl Kies und Sand
an einen geeigneten Unternehmer
vergeben werden. 7

Die Verdingungsunterlagen hier-
zu können gegen porto und beſtell-
geldfreie Einſendung von 2,00 Mk.
von dem Landesbauamt zu Weißen-
fels bezogen werden. Zeichnungen
liegen bei dem Straßenmeiſter
Krehayn in Merſeburg und bei dem
Landesbauamt zu Weißenfels zur
Einſichtnahme aus.

Die Angebote ſind mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, ver
ſiegelt bis zum Eröffnungstermin

Mittwoch, den 9. April,
mittags 12 Uhr

koſtenfrei einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Weißenfels, den 18. März 1913.

Der Vorſtand des Landesbauamts.

Bekannkmachung.
Der Kirchweg, welcher von Ben

kendorf über die Wieſen durch den
ſogenannten Sack nach Holleben
führt, ſoll als öffentlicher Weg ein

r und nur für Kirchen undchulgänger, ſowie für die Wieſen
intereſſenten freigelaſſen werden.

Dies Vorhaben wird mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß Ein
ſprüche dagegen binnen 4 Wochen
e Unterzeichneten anzubringen

Holleben, den 20. März 1913.
Der Amtsvorſteher.

A. Wei ſe.
Private Anzeigen

(515

Stadttheater in Halle.
Sonnabend 21. März abds. 817, Uht.
eder mann a Sonintag, 23.
ärz,31/ Uhr Die Flsdermaus.

J Abds. 7 Uhr: Oberon.
WMontag, 24. Mätz, nachm. 31 Uhr:

gnon. Abds. 7 14 Uhr: Film-
zaunber. Dienstag, 25. März,
nachm. Alt- Heidelberg. Abds.
Der Sehmuek der Hadonna.

H. Schnee Hachſ.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfraren und Fricotag
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Bekannkmachung
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf Grund
der g8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.Bl. S.
519) mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg folgendes
beſtimmt:

Klauenvieh, das aus dem Königreich Beyern mit Ausnahme der
Pfalz, dem Königreich Württemberg oder aus ElſaßLothringen in den

i Regierungsbezirk Merſeburg eingeführt w ird, iſt, wenn es mitder Eiſenbahn
oder zu Schiff eingeführt wird, bei der Entladung, wenn es auf dem Land
wege eingeführt wird, in der erſten Ortſchaft des Regierungsbezirks Merſe
burg, die es berührt, und zwar vor dem Verbringen in einen Stall, einer
amtstierärztlichen Unterſuchung zu unterziehen.

Der Beſitzer oder Führer des Viehtransportes hat von dem Eintreffen
des unterſuchungspflichtigen Viehs dem zuſtändigen Kreistierarzt minde-
ſtens 12 Stunden vorher Anzeige zu erſtatten und darf das Vieh nicht
eher von der Entladeſtelle oder dem ſonſtigen Unterſuchungsorte entfernen,
bis die Unterſuchung ſattgehrnden pat

Klauenvieh, das aus den in S 1 erwähnten Ländern eingeführt wird,
iſt am Beſtimmüngsort in abgeſonderten Stallräumen unterzubringen und
für die Dauer von 8 Tagen der polize. lichen Beobachtung zu unterwerfen.
Jſt eine Unterbringung des Viehs in geſonderten Stallräumen nicht mög-
lich, ſo iſt die polizeiliche Beobachtung auf das geſamte, in den Ställen
untergebrachte Klauenvieh auszudehnen.

z 3.
Ein Wechſel desStandorts des unter polizeiliche Beobachtung geſtellten Viehs
iſt verboten. Die Ausfuhr des Viehs zur Abſchlachtung iſt während der
Beobachtungsfriſt unter den für die Ausſuhr von Vieh aus Beobachtungs-
gebieten geltenden Bedingungen 166 Abſ. 2 der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom
1. Mai 1912) mit polizeilicher Genehmigung geſtattet.

4

Nach Ablauf der achttägigen Friſt iſt das der Beobachtung unter-
liegende Vieh amtstierärztlich zu unterſuchen. Wenn die Unterſuchung
die Unverdächtigkeit der Tiere ergibt, iſt die Beobachtung aufzuheben.

s 5.
Für das aus den in S 1. genannten Staaten zum Zwecke ſofortiger

Abſchlachtung in, öffentliche Schlachthäuſer eingeführte oder auf Schlacht
viehmärkke aufgetriebene Klauenvieh greifen die Vorſchriften über die ab-
geſbnderte Aufſtellung und die polizeiliche Beobgchtung (5.2) nicht Platz.
Das auf Schlächtviehmärkten-aufgetriebene Klauenvieh darf jedoch von den
Schlachtviehmärkten nur zur Schlachtung oder zum Auftrieb aufn andere
Schlachtviehmärkte abgetrieben werden.

6.

Die Koſten für die Unterſuchung fallen den Beſitzern des Viehs zur
Laſt. Jn Ermangelung einer gütlichen Einigung zwiſchen den Beteiligten
über die Höhe der Gebühren werden dieſe von mir nach dem Tarif vom
2. Auguſt 1911, betr. Gebühren für die Unterſuchung von Beobachtnnugs-
vieh (Amtsblatt S. 297), feſtgeſetzt werden.

7

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen unterliegen
den Strafvorſchriften der 88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juni 1909.

s 8.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt in

Kraft.
Merſeburg, den 8. März 1913.

e Der Königliche Regierungs- Präſident.
r v. Gersdorff.Bekanhit. gemacht.

Merſeburg, den 18. März 1913.
Der Königliche Landrck.

J. V.
Frhr. von Wilmowski.

Haus und Grundbeſttzer-Verein. (E. V.)
General- Verſammlung

am 27. März er., abends 83 Uhr im Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung:Verleſung des letzten Schriftſatzes.

Jahresbericht.
Erledigung und Entlaſtung der Jahresrechnung.
Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
Bericht über die Proteſtverſammlung in Berlin.

Allgemeines. Der Vorstand

(518

1

2.
3.

4.
5.
6.

7.

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

D.
4

Oster-Schul-Tüten
gut undl billig

Tüten-Füllungen
eigenes Fabrikat

sehr preiswert empfehlt i

ermann cBurgstr. 24,
Schokolacden- und Zuckerwarentabrik.

en
Otto Dobkowitz, Merseburg,

Telefon 58.

kehte Schmiedeberger Moorhäder

Russisch-irisch-röm. Bäder.
Lokale und allgemeine Heisslufthehandlung

in und ausser dem Hause.
Kohlensaure-, Schwefel-, Fichtennadel-, Sauerstoff-, Sool- und
Wannnen-Bäder. Fachmännische Behandlung. Billige Preise.

Tagl, von 8-—8, Freitags bis 9 und Sonnabeuds bis
Tel. No. 245. 10 Uhr geöffnet. Tel. No. 245.

Johannisbad, Johannisstr. 10.
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte

biete außergewöhnliche Gelegenheit zum preiswerten Einkauf von

Hraunſchweiger GemüſeKonſerven
die 2 Pfund-Doſe:

235 225 210 185 160 135 Pfg.

(414

Gegr. 1889. Entenplan II.
Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-

wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen
Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Auster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten-

Prima Stangen-Spargel
Prima Schnitt-Spargel 185 165 140 105 100 85 60 Pfg.
Prima junge Erbſen 150 130 110 85 64 50 42 Pfg.
Prima junge Erbſen mit Karotten 110 70 Pfg.Prima jg. gemiſchtes Gemüſe (Leipziger Allerlei) 130 110 80 64 Pfg.

Prima junge Wachsbohneu, gelb, 53 Pfg.Prima junge Perlbohnen, fadenfrei, 50 Pfg.
Prima junge Brechböhnen, grün, 45 40 Pfg.Prima jg. Schnittbohnen 52 45 40 33 v.
Prima junger Sellerie in Scheiben 72 Pfg.Prima la echte Teltower Rübchen 78 Pfg.
Prima Tomaten-Puree 90 Pfg.Prima Pfifferlinge, fein ausgeleſen, 72 Pfg.
Prima Champignon 210 180 150 Pfg.Jn Kompott-Früchten empfehle beſonders:

Anganas, Aprikoſen, u. Früchte, JBirnen, Erdbeeren, gemiſchte Früchte, Kirſchen, rot, mit und ohne Stein,
Mirabellen, Pflaumen, Stachelbeeren.

Auf die ohnehin niedrigen Preiſe gewähre ich (495
5 Prozent Rabatt in Marken des Rabatt-Spar- Vereins.

al Väther Vachktl.Alfred Weidling.
Merseburg. Markt 9.
Prüfen Sie

Fernruf 343.
Wd i&WW

S S an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-
tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug

S niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,
e praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete

d Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche
ccheee Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
bringend. Katalog gratis und franko.
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
J Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring“ d lanolin-Gream
zu haben in den Apotheken und Drogerien

Nachahmungen welse man zurügk.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsechaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde.



rer 68 191 Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr Sonntagsblatt“ Freitag, den 21. März.

W
Friſch eingetroffen

ſtarke Haſen
à Mark 3.50 ohne Klein, auch zerlegt,
Ia Reh-Rücken, -Keulen und -Blätter,
Ia Rotkalb Keule à Pfd. Mk. 1.25
Ia Rotkalb-Blatt à OVO.30
Ja Rotkals- Hals à 090.50
Ia Rot alb- Koch

fleiſch àPuter u. Puthennen, Perlhühner,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,

Sihnee- und Haſelhühner.
Poularden, à Stück Wk. 2.50—3. 00.

böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Haffzander,

empfiehlt (70
mil Wolf.

o 9 4 2Friſch eingetroffen:
I a Angel-Schellfiſch, Cablian,
Schollen, Hafzander, Schlee.

I a breymiſch. Spiegelkarpfen bei

Emil Wolff.

n

43 mwer-Wohnung

zum 1. Juli d. Js. gesucht.
Mittelschuliehrer Walpert,

Friedrichſtraße 14.

Wohnungsgeſuch
Ein älteres Ehepaar ohne Kinder
ſucht 1. Oktober oder früher vier
Zimmer, möglichſt mit Garten. Briefe
mit Preis und Näheres an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. Ztg. unter II. H.

Mk. 10 000
auf Ackerhypothek auszuleihen. Off.
unt. W an d. Exp. d. Bl.

4 J f uReparieren und Aufpolieren
von Möbeln aller Art, in und außer
dem Hauſe, führt prompt und fach-

gemäß aus (190Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.
G hMerſehurg, Reichskrone.

Welt Panorama.
Schwri;, Zürich, Luzern, Vier-
waldftütter-Ser, St, Golthardt

bahn.

Eine wunderſchöne Reiſe.

Beim Verkaufe meiner Landwirt-
ſchaft habe ich

180000 Mk.
freibekommen, welche auf ſichere
Haus und Ackerhypotheken in größe-
ren und kleineren Beträgen zu gün-
ſtigem Zinsfuß lange Jahre unkünd-
bar, ausleihen möchte. Off. erb. unt.
„Landwirt“ an Ha ſenſtein Vogler
A. G., Magdeburg. (516

Größte Auswahl aller
Raſſen junge,zugfeſte,fehler-
freie, flotte Arbeitspferde,

ſowie Zuchtſtuten, teilweiſe etwas
pflaſtermüde, billig an Landwirte
2c. abzugeben. Cemtrale für Miets-
ſtallungen, Berlin, Klopſtockſtraße
neben Nr. 26. Daſelbſt die weltbe-
kannten renommierten Firmen Ver-
kanfsvereiuigung für Pflaſtermüde
Pferde und Carl Simon.

Freitag, den 28. März,
abends 8 Uhr in Rülkes votel.

Vortrag von Fräulein
Hedwig Klockow

über
„Hildungsmöglichkriten

für die heranwachſenden
jungen Mädchen“

aus der Arbeit des Zentralverbandes
für die Jntereſſen der höheren
Frauenbildung.
Eintritt frei. Gäſte willkommen.

n

Friedr. Peileke,
Möhelmagazin,

Halle S., Geiststr. 25,
Telefon 2450.

Bezugsquelle ersten Ranges
für Brautleute u. Möbelreflek-

tanten.

kinzelne Möbel

in grosser Auswahl.

braut-Ausstattungen

von 200 8000 Mark stets
am Lager.

Eigene Tischlerei und
Polsterwerkstatt im Hausoe.

Langjährige Garantie.

n er
Der Wehrkraftverein

Junodeutſchland

in Merſeburg.
Uebung am Oſterſonntage.

Sammeln: 8 Uhr morgens am
K iegerdenkmal vordem Gotthardts-

tor.
Neuanmeldungen wird bei der

Ucbung entgegengefehen.

Staude.

e 2
Aelteste Handlung am latze.

Piano-Lücdens
Violinen Lauten.

Halle a. S. Mittelstr. 9 10.

n r a e

Kirchliche Nachrichten.
1. Oſterfeiertag.

Es predigen:
Geſammelt werd eine Kollekte für das

Eckhartshaus.
Dom. Vorm. 17210 Uhr: Diakonus

Wutrke.
Nochm. 5 Uhr: Hilfeprediger Berger.
Stadt. Früh 8 Uhr: Beichte und

Abendmahl Poſtor Werther.
Vorm. 210 Uhr: Paror Riem. Jm

Anſchluß Beichte u. Abendmahl; derſ.
Nochm. 5 Uhr: Paſtor Worther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boi
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius. (in der Neumorktſchule).

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags. 3--7
nachmittags

2. Oſterfeiertag.
Dom. Vorm 10 Uhr: Superintendent

Bitbornw.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Oſterfeier des Jung-
fraven Vereins, Seffner ſtr. 1.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Beichte und
Aber dmahl. Paſtor Riem.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahl;

derſelbe.
Nochm. 5 Uhr: Hilfsprediger Berger.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.

Junafrauenverein der Altenburg aus-
nohmes weiſe am 27. März.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. (Jn der Neumarktſchule). Jm An-
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr Beich e, 8 Uhr:
Frühmeſſe mit Prediat. /210 Uhr: Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
nachm. 5 Uhr: Beichtoelegenheit.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 19. März
1913. Auftrieb der Schweine: 1769 Stück
Ferkel: 321 Stück. Verlauf des Marktes
Langſames Geſchäft; Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7-8 Mon. alt
Stück 53--67 M., 5--6 Mon. alt, Stück
39--652 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;
Stück 29--38 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 23--28 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 20--22 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Auſmwerksame MüssigsteBedienung Preise.0900000000000 9999
Karl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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o

Spezialgeschäft
(185

Zraut- und SErstlings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

h

o9 Fernspr. 259.o

Solide
Qualitäten.

Grosse200 o20000000 Auswahl.

tref
ein
den
ich
Sallb
aufs wärmste empfehlen.

R

Beir
leiden angewandt und ist in Dosen
à X
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß -grün- rot

und
e WVWeinböhla- Dresden.

Fä

Meinen besten Dank für Ihre vor- MAGGH,
J Bouillon-Wärfela

die besten

fliche Rino-Salbe. Ich hatte
Krampfadergeschwür und dure
Gebrauch ihrer Salbe wurde

bald wieder hergestellt. Rino-
de werde ich, wo ich nur kann,

J. H.
ino-Salbe wird mit Erfolg gegen
ileiden, Flechten und Haut-
k. 1. 15 und Mk. 2.25 in den

Firma Rich. Schubert Co.,

Ischungen weise man zurück.

Polen SCHokolaDE
O

S
m

e

S

e

mine

Fort mit Waschbrett und Bürste!
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duſtig

wie auf dem Rasen gebleicht.
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.

W

W

e m
e

magere3 S Jn h

Henkel'sHENKEL Co., DUSSELDOR.
Auch Fabrikanten der allbeliebten Bleich-Soda.

e die beliebteſten Marken der Margarine Induſtrie

e LorbeerkroneJ hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen-Margarine.

Siegerin à betreten mähtten

Palmato ehe en eefhnee
Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten A. C. Mohr, G. m. b. H.,
AltongBahrenfeld.

R

c

e
2

c
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3
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